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Großherzogliche Hoheit.
Novelle von Horst Bodemer.

iA-ortsetzung.s

^ ^ atlaw hätte schon oft heiraten können , aber da waren ihm
^ »^ immer Bedenken gekommen . Er kannte sich. Er fürchtete für

seine Ruhe . Eine Freifrau v. Batlaw würde natürlich hinaus-
wollen in die Welt .^ Name und Reichtum sprengten alle Türen.
Und vor der Welt da draußen graute ihm . Da sah er immer das
Falsche, nie das Echte. Verlogenes Lachen, leere Ausreden , Ketten.
— Und rver legt sich denn in Fesseln, wenn er frei umberlaufen kann?
Nur die Narren tun es!

Und doch hatte er immer gesucht nach einer Frau , die zu ihm passen
würde . Aber immer war er schnell wieder nach Batlaw zurückgekehrt.

Bis ihm eines
TageS die Erkenntnis
aufging : da unten am
Strome , in Grün¬
hag, die Dela Solen¬
schwang. Aber als er
endlich um sie gefteit
hatte, war es zu spät
gewesen.

Und nun war sie
wieder als Witwe in
Grünhag , und das
Trauerjahr reichlich
um. Deshalb war er
nun da . Und stand
hier und hing seinen
Gedanken in der Ein¬
samkeit nacb.

Da stieg er die
Mauerkrone wieder
hinab, und als er sich
der Blutbuche näherte,
trat eiligen Schrittes
der junge Graf So¬
lenschwang auf ihn zu.

„Im Saal wird
schon getanzt . Die
Prinzessin hat Sie
befohlen. Ich Hab'
Sie schon gesucht wie
eine Stecknadel, lieber
Batlaw !"

„Mich?"
„Ia ^ ja — kom¬

men Sie nur ! Siellvll Vlv Ul *4 . Vlv * * f * l  i //
vissen, Prinzessinnen werden ungnädig , wenn man sie warten laßt.

Zwei Minuten später machte Alfred Batlaw seine Verneigung,
ver Kapellmeister schien auf den Augenblick nur gewartet zu haben,
renn die Musik setzte mit dem Walzer „Rosen aus dem Süden ' so¬
fort ein. Nur wenige Paare beteiligten sich am Tanze , man stand in
)en Ecken und sah der Prinzessin nach.

Ein junger Offizier stieß einen Kameraden an und sagte : „Der
Latlaw führt famos !"

Der andere , ein Oberleutnant , zog die Schultern hoch. „ Batlaw
ist 'ne Nummer für sich. Na ja, wer so in der Wolle sitzt! Trotzdem
Hab' ich viel für ihn übrig , weil er die Menschen schwer an sich heran¬
kommen läßt ." . . .

Die Prinzessin wurde nicht müde . Batlaw sah sie an. Sic hielt

die Augen gesenkt, ein hochmütiger Zug lag um ihren vollen Mund.
Die schmalen Nasenflügel zuckten, harte , rote Flecke waren auf ihren
Wangen . Er war nicht viel größer als sie. Seine grauen Augen hrngcn
an ihrem Gesicht. Sie sollte den Blick aufschlagcn, ihn anreden , er
wollte wissen, warum gerade er die Ehre hatte , sic zum Tanze zu
führen . Denn nach seiner Berechnung konnte noch nicht lange getanst
werden . Nach dem Sohn des Hauses hatte sie wahrscheinlich gleich
ihn befohlen. Und es waren doch Herren hier, die mehr Anspruch
auf diesen Tanz hatten als er. . . .

Endlich sah die Prinzessin ihn an. „Baron Batlaw — bitte , da
in die Fensternische, in der Dela Dörrenschlag steht ."

Neben Dela Dörrenschlag machte er seine Verbeugung und
wollte zurücktteten. Es war ihm unangenehm , daß er hier der Mittel¬
punkt geworden war . Er hatte manchen neidischen Blick aufgefangen.

Aber die Prinzessin
redete weiter : „Graf
Solenschwang erzähl¬
te mir , Sie seien ein
vorzüglicher Landwirt,
Ihre Leute hingen an
Ihnen !"

„Großherzoglichc
Hoheit , ich tue meine
Pflicht !"

„Und die bindet
Sie so fest an Ihre
Güter , daß Sie sich
wirklich in der Resi¬
denz nicht sehen lasten
können ?"

„Ich liebe Masten-
ansammlungen nicht."

DiePrinzessin lach¬
te . „ Liebe Dela , da
haben wir's ! — Aber
Ausnahmen machen
Sie doch? Zum Bei¬
spiel heute."

„Großherzogliche
Hoheit haben , ganz
recht , cs ist in der
Tat eine Ausnahme ."

„Dela , da müsten
wir uns bedanken !"

Ein wenig zogen
sich seine Augenbrauen
zusammen . Spöt¬
tisch ließ er sich nicht
kommen . „ Ich fühle

Kraftwagenzug der Pioniere.
Phot . Techno-Photographisches Archiv, Berlin.

rrnch nun einmal wohl in der Einsamkeit . Am liebsten streife ich allem
durch meine Wälder , besonders im Winter , durch tiefen Schnee auf
ungebahnten Waldpfaden . Der schweigende Winterwald ist für mich
eine ruhende Schönheit . Die erstarrten Bäche, die weißen Lasten, die
auf den Nadelhölzern liegen. Und dann der Frühling ! Wenn der
Sturm seine brausenden Akkorde singt, zusammenknickt, was alt ist
und morsch. Das erste Sprossen auf dem Waldboden . Der Balz¬
gesang des Auerwildes . Da tausch' ich mit niemand , Großherzoglichc
Hoheit . Oder der Herbst mit seinen leuchtenden Farben . Ein Gang
durch das raschelnde Laub, eine gute Pirsch, ein Ritt auf einem Voll¬
blüter — ich seh' nur überall Schönheit und genieße in tiefen Zugen.
Was soll ich da in dem Treiben der Residenz. Die Mauern drucken
auf mied, das Hasten der Menschen, das Klingeln der Straßenbabnen,
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Lelmutiuchilng der Ladt Wage
Diese Woche (8 —14 1.) komme»

frischem Fleisch vra Knvk 150 lAramnz rnr Abn»
Statt jeder besonderen Anzeige!

Sein Bild.

„Großherzogliche Hoheit, ich sagte schon: Freunde besitz' ich nicht, und Gaste
pflegen nicht lange zu bleiben."

„Mein Vater hat mir erzählt von den schönen Bntlawer Tagen, als Ihr Vater
noch lebte."

„Ja , mein Vater!" Er warf den Kopf in den Nacken. „Der hat mich all die
Schönbeit sehen gelehrt. Durch ihn bin ich so geworden, nnc ich nun einmal bin.
Und ich danke es ihm aus tiefstem Herzensgrund."

Da streckte ibm die Prinzessin die Hand entgegen. Ein Unterton hatte durch
Alfred Batlaws Worte geschwungen, der ihr eine Entgegnung schwer machte.

Als er sich entfernt hatte, sagte die Prinzessin zu Adele: „Weißt du, Dcla, wenn
ich mir's recht überlege, finde ich Batlaw gar nicht mehr sonderbar. Im Gegenteil
— sehr vernünftig. Nur eines begreife ich nicht, daß er sich keine Frau nimmt. Er
ist doch der Letzte seines Stammes."

Dela Dörrenschlag erwiderte nichts. Sie sah zum Fenster hinaus nach.Burg
Batlaw, aus deren Fenstern die Sonne immer noch Funken sog.

* **
Diener standen mit Fackeln vor der Auffahrt. Watzen fuhren vor, Automobile, ein

Viererzug kam heran in kurzem Trabe, Rappen, feurige Tiere, ein Kutscher in rotem
Rock mit schwarzen Kragenaufschlägen und goldenen Tressen, weißen Beinkleidern
und schwarzen Stulpstiefeln, den Zylinder auf dem Kopf, lenkte das Gespann. Hinter
ibm saßen zwei Blaser mit langen, schmalen Instrumenten in der gleichen Livree.

6
das Getute der Automobile. Großherzogliche Hoheit, da ist mein Batlaw tausendmal
schöner. Da, an den Hängen des Gebirges," er deutete zum Fenster hinaus, ,,die Luft
ist heute so klar, die Ferne scheint näher gerückt. Das Schloß dort oben, dem die unter¬
gehende Sonne jetzt Funken aus den Fenstern saugt, das ist mein Batlaw. Um
diese Zeit stehe ich gern auf dem Söller, seh' hinab auf die Ebene mit ihren Dörfern,
auf den blinkenden Strom, auf die Berge weit drüben hinter dem jenseitigen Ufer,
in blauem, leichtem Dunst liegen sie dann, ich sehe eö so oft und seh' mich doch
nicht satt dran."

„Aber gewiß haben Sie oft Freunde bei sich?"
„Freunde Hab' ich überhaupt nicht. Nur Gäste. Und wenn die wieder weg-

fahrcn, bin ich immer heillos froh."
Die Prinzessin lachte. „Sie sind ja grauenhaft ehrlich. Auch zu Ihren Gästen?"

Küstenwache auf dem Lssi
Nach einer Orlglnalzeichnunl *
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In der Siete verabschiedete sich Batlaw von de» beiden Grafen Solenschwang.
Dann trat er hinaus, nickte kurz seinen grüßenden Leuten zu, stieg auf den Bock
und ergriff die Zügel. Wie ein Sturmwind jagte er die lange Lindenallee hrnab.
Die Gespanne, die vor ihm waren, drückten sich zur Seite, seine Fanfaren schallten
durch die Vollmondnacht. Der beste Viererzug des Großherzogturns trabte wett
ausgreifend nach Burg Batlaw. ,

Ein paarmal lachte Alfted Batlaw leisêvor sich hin. Da hatte ex wieder einmal
Lehrgeld gezahlt. Diese Menschen! Kein Stolz, keine Haltung.

Nachdem ihn die Prinzessin so ausgezeichnet, war man plötzlich ungeheuer liebens¬
würdig zu ihm gewesen. Gänzlich Unbekannte drängten sich heran, um „ eh ihm vor¬
stellen zu lassen, Leute, die er nur flüchtig kennen gelernt, fanden es mit einem Male
an der Zeit, sich in Erinnerung zu bringen. Wo er ging und ivo er stand, hatte er

,,,ii£ iiiimiiiiiiii„iim»iiiiii!i„iiiimniiiiiiiimiiimmii!iiHii„iiHuu»iiii:iiium„iiiiimiiiKiiiuiiiiiiii2

^Warnemünde(S . 8). | |
tun |pv «feff<>t SSiUm StBmev . 1

Die Geschwister. Nach einem Gemälde von R. Epp.
Photoaraphlevettaa von Franz Haiisstaengl in München.

eine Schar Trabanten um sich. Ekelhaft war's gewesen. Und mit Dela Dörrenschlag
hatte er auch nicht ein vernünftiges Wort sprechen können, die war immer um die
Prinzessin gewesen. _ , , „ „ ,

Die Prinzessin! Warum sie eigentlich noch nicht geheiratet hatte? Unvermögend
ivar sie nickt, cs hieß auch einmal vor Jahren, ein thüringischer Erbprinz habe sich
um ibre Hand beworben, kur; darauf ein russischer Großfürst. Jedenfalls Uesen nicht
viele solche Prinzessinnen aus regierenden Häusern in der Welt herum. Und schließlich
will ein Mädel von vierundzwanzig Jahren doch endlich heiraten.

Na, ihm konnte eS einerlei sein. „ ,
Ob wohl die Dela Dörrenschlag in ibrer Ehe glücklich gewesen war? Sie hatte

immer so etivas Undurchdringliches. Aber gerade das machte begehrenswert. Natürlich
fuhr er bald wieder nach Grünhag.

Vorsichtig würde er aber sein— sehr vorsichtig. Denn an dem atvrbe hatte er
doch sehr schwer getragen, trug noch heute daran.

* *
*

„Bin ich froh, daß dcr Trubel vorbei ist," sagte Graf Solenschwang, der mit seinem
Sobne zusammen im Rauchzimmer saß. „Was für einen Eindruck bat Batlaw auf
dick gemacht, Erich?" . ^

„Was soll ich da sagen? Der ist unberechenbar. Jedenfalls ist es ausgefallen,
daß"die Prinzessin ihn so sehr ausgezeichnet hat."

Wilhelm I. R. I Rr. 89. v. Bezold.
| « » v . « VTOIWIMIW»*»» « »'* • * n * iu*
Riedel , Generalleutnant.
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Diese Woche (8 — 14 1.) kommen ^
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8
„Prinzessinnen haben Launen,

mein Sohn . Oder denkst du etwa
gar — ? Du , das wäre mir sehr
peinlich . Ihr Vater , der Prinz
Karl Ernst , ist ja ein sehr jovialer
Herr , wenn aber zwischen seiner
Tochter und Batlaw sich hier die
ersten Fäden geknüpft haben sollten,
ich glaube , da verstände er keinen
Spaß ."

Erich Solenschwang sah nach¬
denklich auf seine Zigarre . „ Ich
glaub ' es nicht . Du sagtest ja selbst:
Prinzessinnen haben Launen . Im¬
merhin , die Augen wollen wir offen
halten , und Dela muß ins Ver¬
trauen gezogen werden , die ist doch
Prinzeß Irmgards Freundin . Da
geht auch eine Großherzoglichc
Hoheit mehr aus sich heraus . Wenn
sie es nur ein bißchen geschickt an¬
fängt , so — "

„Nein , die wär ' die letzte ! War¬
um ist denn Batlaw gekommen?
Doch nur , um Dela wiederzusehen.
Und wenn er sich absichtlich recht
förmlich gegen sie benommen hat,
so ist das nur in der Ordnung . Ich
glaube , er wird bald wiederkom-
men . Dela soll keinesfalls beein¬
flußt werden ."

Der junge Graf warf die Zigarre
m . den Aschenbecher. „ Und was
würdest du dazu sagen , wenn Dela
ihm die Hand reichte ?"

„Ja und Amen , Erich !"
„Na , ich danke ! Sich lebendig

in den Wäldern da oben begraben
lasten . Der Maltin in meinem Re¬
giment — er ist vor vierzehn Tagen
Rittmeister geworden — der hat
auch Absichten . Vor meiner Abreise
deutete er es mir an ."

Der dankbare Gänsedieb.
genügte das nicht mehr . Der neue h«
Lcuchtturm ward mit allen neuz
liehen Einrichtungen versehen ; s'
Blinkfeuer war hoher angebracht
viel stärker , so daß eS weiter hina'
leuchtete als das alte.
aniiiiiHiiiiuiiiiiiHimiiiiiiMiiHiiiiiiiiimiiiiiiiiHiiiiniiniiiiiiir

Mannigfaltiges.
7iiini »mmiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiitiiiiiitHiiitiiiiiiiimiiii»iiiiiiiiiiti*

wieviel Wasser gibt es auf d,
Erbe ? — Nach der neuesten Bereis
nung sind auf der Erde insgcsan
i 304 »68 ; ; o Kubikkilometer Wassi
vorhanden . Diese Berechnung ist insä
weit nicht genau , als bei der größte»
Wasterincnge der Erde , die sich in da
Ozeanenfbestndet und mit 130a Milli»
nen Kubikkilometern angesetzt wurd,
ein Mehr oder Weniger von 100 Milliez
nen Kubikkilometern möglich ist. Da
zweitgrößten Anteil am gesamten © ot—
rat liefert das im Eise, inSbesonder
im Polareise , festgehaltene Master nii ]

t Kubikkilometern , dank-

Wachtmeister : Was sagen Sie ? Der freche Gänse¬
dieb , den wir vergeblich suchten , hat sich eben selbst gemeldet?

Polizist : Er schickt ungenannterweise unserem „Karo"
in einem Postpaket die abgcnagten Gänseknochen , aus Dank¬
barkeit , weil der ihn nicht gefunden hat.

3, ; Millionen
folgen die Seen , Teiche und Tüm
mit250000 , das Grundwasser mit ebl
falls 250 000 , die Flüffc mit 50 c>
das atmosphärische Wasser mit 12 3
die Sümpfe mit 6000 und der SchneDu
auf der Erdoberfläche mit 250 ' KubiI?
kilometern . Alle diese Teilmengen sin
fortwährenden Schwankungen untv
worfen , doch hat dies auf das Gesa
ergebnis wenig Einfluß , denn sie
tragen zusammen nur 4 Milliow
Kubikkilometer . Nicht mitgezählt si
bei dieser Berechnung das chemisch gc?»
btindene - lWasser in den Silikaten
Salzen usw . und die Erdfeuchtigkeh
da ja diese Mengen auch nicht a
nähernd schätzbar sind. sA. E.ff

Bismarck und die Entente eop
clinle . — Eine drastische und züglet
zutreffende Antwort gab einst Fff
Bismarck seiner Tochter , als sie il
fragte , was eigentlich Entente corp

»Ich bitte dich, sag davon Dela nichts . Sie ist alt genug und hat
ihre Erfahrungen . Solange mir Dela keinen Freier ins Haus bringt , den
ich abweisen muß , mag sie tun und lasten , was sie will . Übrigens glaube
ich , vorläufig denkt sic gar nicht daran , sich wieder zu vermählen ."
^ „ Und wenn Maltin eines Tages an dich schriebe , ob er auf einige
Tage nach Grünhag kommen dürfe ?"

„Würde ich Dela ftagen , ob es ihr angenehm wäre , und danach
meine Antwort einrichten ."

„Papa , ich habe den Auftrag , zu fragen . "
„So werde ich eben morgen früh mit Dela sprechen . Dann hören

wir ja , was sie antwortet . Und nochmals : beeinflusse sie nicht ."
„Ganz sicher nicht . Maltin zöge ich ' aber Batlaw vor , wenn er

auch nicht über solchen Reichtum verfügt . Er hat eine Zukunft . War
Brigadeadjutant und wird nicht ewig eine Schwadron behalten . Ich
glaube , der Generalstab ist ihm sicher ."

„Also gute Nacht , lieber Junge . Es wird alles so kommen , wie es
kommen soll . Dela muß ihren Weg allein gehen , will ihn allem gehen
— ich kenne sie doch. Da ist Vorsehung spielen nur vom Übel ."

<F,rtsetzu »s7solgt .>

diale sei.
„ 3 a, sichst du," erwiderte er ihr , „ das ist nicht so leicht zu erklären . Wör

sich übersetzt heißt eS bekanntlich .herzliche Übereinstimmung ', aber der Sin
ist ein etwas anderer . .Ich will dir das an einem Beispiel erklären . Du war
doch heute morgen im Hofe , als ich mit Nero aus dem Garten kam, un
schautest der Diana zu, die an einem großen Knochen knabberte , der ihr ga
lieblich zu munden schien. Mein Nero batte dies auch gesehen, sprang herzi
und wollte den Knochen haben , den die Diana ihm natürlich nicht lass«
wollte . ES entspann sich ein kleiner Kampf , bis ich dazwischenkam und beil
mit einigen kräftigen Hieben zurücktrieb. Der Knochen blieb in der Mit
des Hofes liegen, und beide Hunde standen nun von fern und sahen mit be-W
gehrlichen Bllckcn ihn an . Aber jeder fürchtete die Eifersucht des anderes
nicht weniger als meinen Stock , und darum hielten sie sich in gebührend«
Entfernung von dem Knochen, und keiner wagte ihn zu packen. Siehst dp
dies nennt man in der diplomatischen Welt eine Entente cordiale ." [— zen.j i
imim 1 11111111. . . „im iiilmuLiiiiiiiii imiinttiii■■iiiml iriiiimiiiin)

Krohlaunc et  bringt,
ReichI mon ’8 im Kreise;

Logogrlph.
Verstellt , wenn eS kling'
Dreh dich im Kreise!

Auflösung folgt in Nr . 3.

£jiiiiiiiiiiiiinmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiimii. imiiuiiiiiiiiiiiiinininiinnnmiHiiiiiiitiiitimiiiiiimifMiiimiiniiiiiiiiiiiiiHi^

1* | Zu unseren 3il6em >♦> J Strahl — Reigen

ver Leuchtturm von Warnemünde . — Die Küstenfeuer und Leucht¬
türme , die in Friedenszeiten den Schiffen die Orientierung erleichtern , sie
vor gefährlichen Klippen warnen und ihnen den sicheren Weg zur Hasenein-

Abstrichaufgabe.
Biber — Haube — Klasse — Hau » r — Are nl _ . . .. . .

Kreise — Norde » . fc
Von jedem Wort ist durch Abstreichen eines Buchstabens ein neues Wort zu bilden?

Die abgestrichencn Bnchsiaben ergeben im Nusammenhaug de» Namen eines euroW>
päischen Reiches . *

Auslösung solgt in Nr . 8.

fahrt zeigen sollten , haben mit Kriegsbeginn tiefgreifende Veränderungen
>m sollte dem Feind das Zureehtfinden an , der Küste mog-erfahren . Denn nun , . „ . .. . . .. . c_ . . .

lichst erschwert werden . Viele Leuchtfeuer wurden daher gelöscht, die Türme
teils entfernt , teils in ihrem Aussehen völlig verändert . Die weiterbestehenden
Leuchttürme wurden mit dem Tage der Mobilmachung für die Küstenver-

der magii
Auflösung von Nr . i:

he » Cii obrnt e:  Wasser.

Sie dienen vor allem dem Signalverkchr ; dieteidigung nutzbar , . . „
Signalmittel der Kriegsmarine wurden angebracht und die Türme kriegs¬
mäßig besetzt. Von der Spitze der Leuchttürme hängt die Antenne des Funken-
telegraphcnapparateS herab ; mit Winkflaggen und Scheinwerfern werden
Befehle und Mitteilungen an die Schiffe gegeben . Der Leuchtturm von
Warnemünde wurde in den neunziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts
erbaut . Früher war hier auf einem niederen Eisengestell allabendlich bas
Leuchtfeuer entzündet wokden , im Sommer ein immer wieder bestauntes
Schauspiel für die Badegäste von Alt -Warnemünde . Als dann der Fähr¬
betrieb Warnencknde — Gsedser eingerichtet und der Hafen erweitert wurde,
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Unsere Spatzen
In E. E Srontjorbt . (Mit zwei Abbildung «» )

->H 'xn diesem Sommer tönten die Klagen über
Heimsuchung der Getreidefelder durch Spatzen

;t tr  all sonst , und wir glauben , leider nicht
c Berechtigung . Ich möchte für die außer-
ähnlichen Schädigungen Mi Grunde an¬

dren. Der Mange ! an Futtergetreide währ -end
l vergangenen Winters und ein ans zwei
lachen sich ergebender Mangel an Pferden
fte Schuld daran tragen , daß die Sperlinge

Felder während der Ernte mehr als je
«ndschatzten . DaS Geflügel konnte während des

HinterS und Frühjahrs . wenn überhaupt , nur sehr
nig Körnersutter erhalten ; — —
c Sperling , der das aus-

,streute Futter stets zehntel,
>ekam infolgedessen auch

Mt viel . Auch der Pferde
ng , sonst von den
,atzen eifrig durch
ht , barg und

“fcgt in der
jetzigen Zeit
,ur wenig halb
^der unver.
AuteHascr

8rMdei>« m IliiM Mltd.

, Der Haussperling ist in ganz Europa gemein ;
er folgt den , Ackerbau treibenden Menschen aller¬
orten . nur in einsamen Waldgegenden sucht man
ihn vergebens . Bereits im März legt er rum
erstenmal fünf bis sechs Eier , die l3 Tage
bebrütet werden ; zwei bis drei Brüten lm
Jahre sind die Ziegel , manchmal kommt es
sogar zu deren vier.

Der Feldsperliiig bewohnt hauptsächlich
Nord - und Mitteleuropa , im Süden ist er viel
seltener ; seine bevorzugte » Aufenthaltsorte sind
die Laubwälder der Ebenen und Mittelgebirge,
Feldhölzer mit hohlen Baumen und dergleichen;
im Winter zieht er truppweise aus die Land¬
straßen und in einzelstehe,rde Gehöfte , nur in

fetier , und zudem waren der Pserde wegen
Kriegsaushebuugen nicht so viele als früher.

Rrnz besonders auffällig ist das in der
Großstadt , wo der Kraftwagen das Pferd
uhr und mehr verdrängt hat und daher auch
Kr Sperlinge weniger wurden , natürlich zu
Igunstrn der außerhalb liegenden Fluren,
dic Klagen scheinen also begründet , darum ist
s am Platze, den gefieberten Gassenjungen
sehr Aufmerksamkeit als sonst zuzuwenden.
I Es sind zwei Sperlingsarten , die Haus
»d Hof , Garten und Feld heimsuchen , der
ßlbekanute Haussperling (Passer domesticus)
änd der Feldsperling (P . montanus ). Erster » ist

>»Hoßer — Länge reichlich 15 cm — und hat grauen
-cheitel , sowie eine weißlich - gelbe Flügelbinde,fiterer wird nur 14 cm lang,besitzt rotbraunenbrrkops und zwei reinweiße F 'ügelbinden.

strengen Wintern begegnet man ihm in . den
Städten Im Gegensatz zu seinen , Beller nistet
er nur feiten unter Hausdächern , meist nimmt
er zu diesem Zwecke höhle Bäume , unbewohnte
Raubvogelhorste und dergleichen an ; Gelege und
Bruten unterscheiden ihn nicht vom Haussperling

Das Hauptinteresse -st naturgemäß aus die
Art der Ernährung beider Spatzenarien ge-
richtet , entscheidet sich doch damit die Frage
ihrer Bedeutung für den menschlichen Haushalt.
Die Jungen des Haussperlings werden mit
kleinen Raupen , dann mit größeren Insekten
ernährt , aber schon nach wenigen Tagen gehen
sie zu säst rein pstanzlicher Nahrung über-
Wenn auch dir selbständigen HauSsperlrnge
gelegentlich Insekten verschiedener Art nach,
stelle » uud sie fresse», so ist das doch nur d,«

.Ausnahme ; bewiesen ist , daß siez . B- Maikäfer
-nur wenig aufnehmen . nach kurzer Zeit aber

völlig verschmähen . Die Hauptnahrung besteht
im Frühjahr aus den Knospen der Obstbäume,
zarte » Blattern (Salat ) und Blüten , besonders
gern verbeißt der HauSspcrling di « Keime der
ausgehende !, Erbsen . Ferner frißt er alle
Sämereien , deren er habhaft werden kann , steht
das Getreide vor der Reise , daun brandschatzt
er den in Milch stehenden Weizen , Gerste und
Hafer , weniger gern den Roggen , und schlinnn
sind seine Verheerungen im reifen Getreide
dieser Art , wenn er zur Ernteze .it in großen
Flügen die Garben heimsricht . Ferner sind die
Erdbeeren , Süßkirschen , Pflaumen , weichen
Birnen , Wein - und andere Beeren Gegenstand
seiner Vorliebe ; wie cr Getreideielder arg ver¬
wüsten kann , tritt er in großen Mengen auf,
so sieht es in diesem Falle auch mit den
Ergebnissen der Kirschenpslanzungen trübe aus.
Unter diesen Verhältnissen ist cs nicht schwer,
Nutzen und Schaden gegeneinander abzuwägen;
selbst so vorsichtige Naturschützler , wie Pfarrer
Schuster , können nicht umhin , den Nachteil des

Hanssperlings für den Menschen hoher zu
verazischlagen als den Borteil , den er durck
Beseitigung von Gartenschädlingen bringt.
Die Baäjt  wird aber nvch schlimmer , wenn
man die Folgen eines überhandnehm ens des
HauS ' perlingS für die übrige Vogclwell ins
Buge saßt . Durch des Spatzen Streitlust und
Unverträglichkeit , durch sein keckes Befehde»
aller anderen ihm nicht überlegenen Vögel
vertreibt er die zarten Sänger aus Feld und
Flur , und v . Homeyer hat nachgewiesen . daß
sein Garten niemals weniger durch Raupenfraß
gelitten hatte , als es ihm gelungen war . den
Haussperling durch jahrelange Verfolgung aus
seinem Grund-

stück zu ver-
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klar , daß diejcr
günstige Erfolg
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«bbildung 2.

Der.  Haussperling ist also zweifellos «in
Feind des Landwirles und Gartenbesitzer -.'
und es ist nur ein Akt bercchtigrer Selbsthili -.
wenn man ihm , und ganz besonders zur
Erntezeit , eifrig nachstellt Einer völlige»
Ausrottung darf ma » aber , selbst wenn ste
möglich wäre , nicht das Wort reden . Zur
Brutzeit ist der Haussperling zweifellos tu
gewissen , Grade nützlich , ivenn er zur Zeit des
beginnenden Pflanzenwachstums die Flure»
von Jnsektenschädlingen befreien Hilst. Aus
diesen Erwägungen ergibt sich die Zweck.
Mäßigkeit des Abschusses der Sperlinge aus
den Feldern zur Sommerszeit ; andere Abwehr,
maßregeln haben sich al § nutzlos oder nicht
lohnend erwiesen . Man halte sich bei seinen
Maßnahmen stets vor Angen . daß fortwährende
Störung und nachhaltige Verfolgung den
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den 12. Iauuar 1917.

Wilhelm I. R.
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sonderen Vermerk „ Berechtigt nur zur Benutzung
gummiloser  Fahrradbereifung " zu versehen.

Der Königliche Landrat.
Rr . 89 . v . Bezold.
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_ _ __ i Ausland
abgehenden Paketen schriftliche Mitteilungen bei»
gefügt werden.

Frankfurt a . M ., den 30 . 12 . 1916.
Der stell» . Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.
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verschlageuen, aber die Bequemlichkeit sehr
liebenden Vogel sicherer seriihaüen als einmalige
Bemühungen. Bei der Verfolgung kann man
sehr wohl auch den Wert des SperlingsfleischeS
ln Rechnung stellen. Noch in meiner Jugendzeit
kamen gerupfte und ausgenommene Sperlinge
auf den Wvchenmarkt; eine Sperlingssuppe-ist
ettvaS recht Gutes. Der allerdings augen-
dlicttich geschwundene Überfluß an ' anderem
Fleisch« hatte un» lecker gemacht, daS sollten
wir, wenn nicht anders, so unter dem Drucke
dieser furchtbaren Krieges zu vergessen suchen.

Der Feldsperling ist mehr Insektenfresser;
*« Gärten richtet er daher weniger Schaden an,
auch soll er die Kirschen,nicht anrühren. Aber
das reifende Getreide tut es auch ihm an,besonders
gern frißt er Erbsen, Hirse, Mohn, Hanf; auf
den Ackern ist er daher ebenso schädlich wie
der Hausspatz. Seine Schädlichkeit wird nach
dadurch erhöht, daß er die nützlichen Meisen
aus den Brnthöhlen verdrängt. Man wird
daher auch ihm auf de» Getreidefeldern ernsthaft
und nachhaltig entgegentreten müssen.

In unserer Zeit, wo alles Getreide dem
NNenschlichen Unterhaltend der Ernährung der
Haustiere nutzbar gemacht werden muß, wiegt

^natürlich der durch die Sperlinge angcrichtete
Schaden weit schwerer als. in normalen Zeit-

»lliusen Ein einfaches Rechenexempel möge
das deutlicher, als Worte vermögen, vor
Augen führen. 1883 tvnrden in Deutschland
15s/< Millionen Hektar mit Getreide und
Hüls-nfrüchten bestellt, das ist ein knappes
Drittel von Deutschlands gesamtem Flächen¬
inhalt. Wir rechnen auf jede- Hektar dieser
Ackerbaufläche zwei Sperlinge, die während
dreier Wochen—• die Zeit des reifenden
Getreides bis zu feinem Einfahren— täglich
je zehn Körner fressen oder vernichten. Das
ergibt die gewaltige Zahl von 661,500Millionen
Getreidekörntr». Völlig trockene Weizenkörner
möge« etwa 25 auf ein Gramm gehen, die
von den Sperlingen dem Menschen entzogenen
Getreideköruer wiegen demnach 26  480000 kg
(26 460 Tonnenl Man rechnet für den
Menschen im Jahre l80 kg Brotgetreide, man
könnte also mit den 26460 Tonnen bequem
147000 Menschen ein Jahr lang mit Brot
versorgen Daß diese Rechnung keineswegs
übertrieben ist, ergibt sich aus der Überlegung,
daß nur ein Drittel der Bodenfläche Deutschlands
als mit Sperlingen bevölkert angenommen und
vaß jeder Sperling nur drei' Wochen lang
täglich mit zehn Getreidekörnern.bedacht wurde.
Immerhin beruht das alles nur auf ganz
willkürlichen Voraussetzungen, und wir muffen
uns hüten, bedeutungsvolle Folgerungen daraus
zu ziehen. Jedenfalls zeigt aber die Be¬
rechnung einwandfrei, daß viele Wenig auch
rin Viel ergeben, und von diesem Gesichtspunkt
au- ist der Sperling auf unsern Getreidefeldern
zu beurteilen und— zu vernichten.

so werden sie gewöhnlich als Vogel- und Hühner-
futter benutzt. Damit nun solche vorhandenenReste
von Sämereien möglichst zur Verlvendung ge
langen, »vollen ans Anregung der Saatzuchtstelle
de« „Deutschen L -G." eine A

Wik spart man Samrn von Iuttkmidk«,
Mohrrüben und Grmiise?

Das Wetter des Jahres 1916 war der Sauien-
nicht günstig, und der Mangel an Arbeits¬

lasten hat veranlaßt, daß die Anbauflächen
zun» Zwecke der Samengewinnung erheblich ver¬
ringert worden sind. Kein Wunder daher, daß
uns für das nächste Frühjahr »veniger Samen von
Futterrüben , Mohrrüben und Gemüse' zur Ver¬
fügung steht als in früheren Jahren . Da aber
»nährend des Krieges alle eiweißhaltigenNahmngs-
inkttel knapp geworden sind, so dürfen wir den
Gemüsebau nicht einjchränken, sondern solle» ihn
'lach Möglichkeit ausdehne», und es fragt sich
darum, »vie dies unter Benutzung von weniger
Samen geschehen kann.
, Es ist eine alte Erfahrung , daß sich Gärtner,

Gartenfreunde und Gemüsebauer in jedem Jahre
mehr frijchen Samen senden lassen, als gebraucht
wrrb, so daß stets etwas übrig bleibt. Da man be-
TÜrchiel, daß die Rest? nicbt mehr keimfähig sind,

. „ - - , . . Anzahl vo» Sarnen
kontrollstatiouen tue Ilntersuchung auf Keirnsähig.
keit esiigesanpter Gemüsesänrereien kostensiei oder
gegen geringe Gebühren übernehrnen. Man wende
sich dessentioegen darrnn bald an die genannte Ge¬
sellschaft. Es braucht denruach ohne Grund? kein
alter Sauren weggeworsen »verden; die Keimsähig-
kert erhält sich bei den meisten Saaterr bis zu vier
Jahren , r»nd dies ist der erste Weg zur Sparsamkeitan Sämereien.

Bon einer ganzer» Anzahl Säniereien werden
nur geringe Mengen gebraucht. Große Samen¬
handlungen habe»» darum besondere Einrichtungen
zur Anfertigung von Tüten zu 10 und 20 g; aber
auch diese Saatrnengen sind für der» einzelueu
Gartenbesitzer riicht irrrrner erforderlich, und darum
ist die Abgabe von Portionen , »velche von einzelrren
Samenhandlungen schon früher eingeftthrt war,
möglichst zn enrpfehlen.

Der Saatbedarf ist je nach der Bodenart sehr
schwankend. Nachstehende Zahlen sollen daher nur
für Durchschuittsverhältnisseund in guter Kultur
bef»»rdliche Böden gegeben werden.

Futterrunlclsanrcn : Man verwendet bei
Drillkultur 12 Pfd . ans den Morgen, 24 kg auf
1 ha , Pei Dippelsaat und durch Legen mit der
Hand kan» nur die Hälfte gespart »oerden. Unter
uilgünstigen Verhältnissen und bei gleichzeitigem
Anbal»vo»i Kohlrüben kann »ran an Saat sparen,
wenn man de,n Runkelrübensamenden Kohlrüben¬
samen in geringer Menge, etwa >/ , Pfund sin den
Morgen, beimengt und das Gemenge ansdrillt.
Die Vorteile fittb folgende: Die Kohlrüben laufen
schnell auf, nrachen die Reihen kenntlich und er¬
möglichen früheres Hacken. Dort, wo Runkelrüben
nicht ausgegaugen sind, läßt man beinr Versetzen
Kohlrtiben stehen. Von Kohlrübensarnenallein
braucht man zum Drillen 2 bis 3 Pfd . für den
Morgen, 6 kg auf den ha.

Rote Rüben , Mangold :Man braucht6 Pfd.
auf den Morgen, 12 kg für den ha, bei garten¬
mäßiger Bestellung l0 g auf 10 qm.

Mohrrüben : Bei Drillsaat 2 Pfd. für den
Morgen , 4 kg auf 1 ha, abgeriebene Saat ; im
Garten , besonders von Karottensamen, braucht
man 12 g auf 10 qm.

Kohl : 150 bis 200 g Samen für das Saatbeet
Zur Heranzucht von Pflanzen für einen Marge».
Außerordentlich kann an Samen gespart werden,
wenn dort, wo mehrere Gemüsebauerbeisammen
wohnen, es »»ach Möglichkeit vermieden»vird, nrehr
Pflanzen hcranzuziehen, als gebraucht »verden.

Erbsen dürfen im Garten nicht zu dicht gelegt
»oerden, höchstens in Reihen von 40 bis 60 cm Ent¬
fernung , man rechnet 250 g aus 10 qm.

Gartenbohnen , Kruppbohnen, Stangen
bahnen, brauchen nur 3 bis 4 Sarnen in 50 cm
Entfernung gelegt zu »verden, falls man ganz flach
legt »nrd so, daß sich die Bohnen gegenseitig nicht
berühren.

Spinat : 10 bis 12 Pfd. aus den Morgen, 20
bis 24 kg auf 1 da, 100 g für 10 qm.

Salat : Zun » Heranziehen der Pfiarrzen für
einen Morgen braucht man im Warmbeet 20 g,
im freien Felde 100 g, 250 Pflanzen auf 10 qm.

Zwiebeln : Bei Drillsaat 6 Pso. aus den
Morgen, 12 kg für 1 ha , 15 g ans 10 qm.

Gurken : Mit der Hand gelegt 2 Pso. aus den
Morgen, 4 kg für 1 ha, bei Drillsaat 3 Pfd . für
den Morgen, 6 kg auf 1 ha,

Kürbis : 50 bis 100 g zum Auslegen mit der
mnd aus den Morgen oder zur Heranzucht der
tftanzen in, Warmbect.

Der Erfolg beiin Gemüsebau hängt nicht vom
Ausstreuen einer großen Saatmenge ab, sondern
von gründlicher Bearbeitung des Landes, hin¬
reichender Düngung , guter Pflege und Bewässerung.

C  zurück. Durch Bandagen pnd EinrejjI man auch nur eine Verkleinerung, <» t
das vollkommene Verschwinden der Gast »
reichen. Eine vollkoimnene Heilung und t>M
ständige Verschwinden der Spru 'nggeleichf
kann nur durch Operation erreicht »verden. je
solche ist jedoch nicht iminer zu empfehle,
damit Gefahr für das Leben des Tieres v?»
sein kan». f .

Auch sei« Aiude kommt
wenn auch viel seltener als beiin Pferjtz
und zwar in verschiedenen Graden . Mit
aus einen festen Gegenstand ist eS viel M
verbunden; dagegen ist die Form de»H
schnappen« häufiger . Die Tiere Haltens
Hals und Kopf hoch, strecken die Zunge stark»
vollsühren mit der Zunge raschsolgende, sch»
artige Bewegungen , umzüngeln Backen,
und Nase und saugen dabei größere Meng!
ein, oft mit förmlicher Leidenschaftlichkeit, s
Kopf und Zunge ungestüme, schieude,
wegungen machen. D,e Tiere kömren habe«
treiben, »denn auch die verschluckte Lust rneiß
durch den Schlund ansgestoßen »vird. '*
welche in Höherem Grade kappe», sütt,
schlecht. Weit häufiger ist jedoch ein gering;
Koppen meist bei jungen Tieren , die bb
links, bald rechts die .Zunge stark vor
leckende Bewegungen ausführen und dal
wenig oder gar keine Luft einsaugen. Aus
Zungenspiel scheint jedoch öfter daS ti
Lufhchnappen zu »verden. Die Tiere ge»,
sich dieses Anfangsstadimn der Untugend ab,
ma>> die mit der Zunge erreichbaren Tel
Gesichts mit irgend einer unangenehm schmec
Masse, z. B. mit Kreolin, einschmiert.

Ilür die Schwel»« ist die beste Zeit zur !
stellung zur Mast, wenn sie ein Alter von sechß
sieben Monaten erreicht haben. Wenn irgendt!

Kleinere Mitteilungen.
Nenn Kalken schon sei Kohle» austreteu. so

deute» sie in den meisten Fällen daraus hin . daß
die Gelenke schtvach sind. Lange Zeit bilden Gallen
und Sprunggelenksgollen nur Schönheitsfehler,
später tragen sie aber »vesentlich zur Versteifung
der Glieder her Infolge Weidegang und der
leichten Beweguug auf weichem Boden verkleinern
sich oft die Gallen bei Fohlen und mitunter auch
bei älteren Tieren, jedoch bilden kie sich mehr

lief», füttere man täglich viermal, also all . .
Stunden . Bon Wichtigkeit ist jedoch, dal
Fütterungsstunden pünktlich innegehalten und
öfter gewechselt werden. Als Hauptnahrung ?»
gelten wohl in der Gegenwart , da Eßkartoffeli»
verfüttert »werben dürfen , Rübengewächse, s
Inhalt an Stärkemehl durch Dämpfen oder ft
aufgeschlossen»verden muß. Natürlich müsse»
Kraftfuttermittel gegeben werden. Dazu ci
sich alle Mehläbgänge des Roggens, der Ä
des Buchweizens und Mais . Das Salzbedii
der Schweine ist nur gering und wird nn o
meinen durch den Salzgehalt der Futterstoff
friedigt. Größere salzgaben sind den Schw«
sogar schädlich.

prächtig« Sauen sollen nicht zu reichlich
füttert werden, sonst werfen sie »nagere F>
Ein starker Fettansatz »nacht die Sau ge«
fieberhaft zu »verden und verringert ferne»
Milchmenge. Das beste Winterfuiter für trag
Sauen sind Weizenkleie und Schrot, mit he
Wasser angefeuchtet oder gekocht,- oder Rübe
gedämpften oder gekochten Zustande. Empfehl
wert ist ei» mäßiger Salzzusatz. Ist die Sau in,
so kann man m,t Mais -, Bohnen-, Gersten-,
Hasermehl nachhelfen. Im Sornmer ist eine
Klee- oder Wiesenweide von besonders >
Wirkung. Um eine Sun , »oelcl>e einen gr
Wurf Ferkel säugt, entsprechendfüttern zu ko«
muß sie genau beobachtet und das Futter je
Wunsch und Bedürfnis gewechselt »oerden. 1
ersten Tage nach dein Wersen gebe man
ivamies Wasser und füttere nicht zu stark.

Korvenge gegen Araukhelke« »ei Kanin
Wie alle anderen Haustiere , sind auch die
ninchen mancherlei Krankheiten unterwo
namentlich wenn sie nicht m Freiheit gehl
und aufgezogen »verden, sondern dauernd
Ställen veriveilen. Wo sie jedoch naturge
und ihrer Lebensweise eiltsprechend behcni
sorgsam gepflegt und gefüttert , vor allem
vor Zugluft und zu kalten Aufenthaltsrärl
bewahrt werden, da treten ernste Erkrank»»
nicht häusia auf, und die leichteren Erkraukul
sind nicht schwer zn beseitigen. Jedenfalls s
jeder Kaninchenzüchter oder Kaninchenhalter
herzigen, daß es leichter ist, Erlraiiknngeu vr
beugen als dieselben zu heile»», und insbeson
jetzt in der .Kriegszeit, in der Kaninchen, r»m r
Fleisch für die Familie zu beschaffen, auch
vielen Familien angeschafft sind, die keine
fahrung in ihrer Haltung besitzen, sollten
Grundregeln für die Borbenge doppelt sorg
beachtet werden. Die erst? "Bedingung ist

C. Harth , „Adler". zu verkaufen. I . H . Pauli , Laubach.
m , , blatt " Nr. 3 und „Des Landmann«
Wochenblatt Nr. 3.



„ ttuc  völlig aejunbe 2i « C iu ftbUMl Zucht
, tlt unb deswegen niemals dieselben em-

»lkt bevor man sie , »vei bis drei Wochengen -m
* ' iw « Gesundheitszustand beobachtet hat.

ftitii )ttentijcid )en der Gesundheit sind klare,
elastisches Fell , gesunde

IC waugciw Ü CMvrot rftf ohi >r  mit

Diese Soße gibt man erkaltet über die Speise
und bringt sie so zu Tisch. So einfach und billig
diese Sonntagsspeise ist, so ist sie doch sehr an
genehm Von Geschmack. Br.

Le. ' rmw ? trockene ' Ohren / nicht rot oder mit
'tl er ' oder Ausschlag behaftet ^ fester, normaler

f reaelmLßig« Wmen , trockene, kühle Nase,
h te vor ollem auch gesunde Geschlechtsteile.
H L » Ei >!2 ® •? . £ !* ÄiÄ « S

.̂ üet Urin Ablauf haben , stets saubere , ftische
eu vorhanden sein und der Statt häufig ge-
ttat werden . Unsaubere Stallungen bilden

-- *• ien Anlaß zur Entstehung von Krank-
ten Weiter ist naturgemäße Fütterung und
»ei moalichstc Abwechselung notwendig , Haus-
ltsabfälle allerArt , Gmnüfereste , im Sommer
- hes gutes Gras » im Winter Heu und Rüben,

vorwiegender Trockenfütterung auch frisches,
iHberes Wa ser, das bei reichlichein Grünsutter
b-ach)tia ist. Bei Nachlassen der Munterkeit,
J urigem Eitzen, struppigem Aussehen, drinnen,
» „ sw. sind krankhafte Störungen anzunehinen,
>1 jcn die man sofort mit geeigneten Mitteln erw
n nsen muß. über solche ein andermal. Dr. Bk.
ütz «»»miuekktuke in Aritye . Man löst a »ö eirrcr
st, C  abaehangenen Keule die großen Knochen

afättia aus . entfernt Fett und Häute , spickt̂ das
eisch dicht mit kräftig geräuchertem selten Scheck
d bindet es mit gebrühtem Bindfaden zu netter
rm . In einer Kasserolle gibt ' man etwo ^ zer
„ittenen Speck, Mohrrüben , Zwiebeln , Peter

ul ti  ei,i wenig Porree , einige Pfefferkörner , ein
•dt rveerblatt und V. vis I Liter au ? einem Maggi-

, Ähwürsel bereitere Brühe , legt bis Hammel-
ii rle hinein und schmort sie untckr fleißigen » Be-

;ßen mit der Brühe weich. Beim Anrrchten
dArd das Fleisch schön zerlegt , während man die
^ühe durch ein Sieb rührt , nach Bedarf unt

>aS in Wasser klargeguirltem Kartoffelmehl
,ig kocht, abschmeckt und recht heiß zit Tisch
,t - - ' A. M- in Fr.
/alrkaus von Steckrüle ». In unscrrn ganzen

rterlaud müssen wir in diesem Jahre aus Streckung
r Kartoffeln bedacht sein. In vielen Städten
hierzu die Stecknibe , auch Wrrcke genannt,

rangezogen , und in der Tat schmeckt zum Beispiel
Igendes Gericht aus halb Steckrüben und halb
irtosfeln so vorzüglich , daß man die Berspeisung

An Steckrüben durchaus nicht als Strafe be¬
lichten ^ braucht . Man schält und zerschneidet
.Herzu den gleichen Teil Steckrüben wie Kartosfeln,
-ht beides zusmnmen in Salzwasser gar , rührt

ourch ein Sieb , gießt etwas Magernrilch darunter
ld gibt eine kleine Prise Pfeffer und Salz daran
m würfelt man an Schinken -, Speck-, Braten
n auch Lüngenwurstresten , was vorhanden ist,
mfatts recht reichlich Zwiebeln , schwitzt attes mit¬
ander in offener Pfanne gut durch rrnd rührt

. unter die Steckrüben und Kartoffeln , um sie
isammen mit eingemachten Roten Beten oder
olzgurken aris den Tisch zu bringe ». Selbst tvenn

,ian die Kartoffeln ganz fortläßt und nur Steck
üben nimmt , hat rnan ein artsreichendes und
Ates Mittagessen . A . Br-
! Aeringrliartoffek « Drei sauber zurecht ge
jochte Heringe werden in kleine Würfel , zroei
»viebeln recht fein und in der Schale gekochte
loTtoffeln in Scheiben geschnitten . Dann macht
«an aus 30 z Butter und zwei Eßlöffel Mehl
ne helle Einlnenne und löscht mit so viel Wasser
ld zwei Suppenwürfel ab , bis es eine sämige
unke gibt , rmter die man die mit einigen Eßlöffeln
Ach verquirlte Milch von zwei Heringen rührt,
lsdann vermengt man sämtliche Zutaten vor-
htig mit der ' Tunke und läßt alles recht heiß
erden , um es dann ans einer Schüssel zu Tisch

geben . A. M. ,in W.
fi « M < So » nl« ass »«is, . Kartensrers Kriegs

lohnet «««AM atn .1 iitv ' a Oaii  i ».

Ernst und Scherz im Schütz «,lgradr » . Nach,
deukliches wie Heiteres aus Berichten , Briese»
und Reimen unserer Feldgrauen . Bon M .Trott.
Rendamm 1913 . Verlag von 8 - Neumann.
Preis in Farbe ,«Umschlag fest geheftet 80 Pf.

Der Schütze,lgrabenkrieg hat dem ge¬
waltigen Weltringen einen besonderen Stempel
aufgedrückt ; grausam und langwierig auf der
einen Seite , läßt er doch, unseren Feldgrauen
andererseits Frist für oft allzulange , unerwünschte
Mime . Da tritt . dann ein eigenartig a „ .
mutendeS Kn egslcben in Erscheinung.
Tiefer Ernst , Beschaulichkeit und der dem
Deutschen eigene Humor wechseln je nach
kriegerischer . Tätigkeit . Witterung solvie Art der
Unterkunft und Derpslegrmg miteinander ab. Mit
den Wörter » „Himmelhoch jauchzend , zrnn
Tode betrübt ' ist die. Stimmung unserer
Krieger zruneist am ehesten gekennzeichnet. Ein
.getreues - Spiegelbild dieses Schütze»

irabcnlebenS gibt nnscr Büchelchen wieder,
^tus rauher Wirklichkeit heraus sind die
Stimmungsbilder gesanrmelt , glücklich rmd mit
Liebe ist alles zusammengetragen , waS sich an
wahrheitsgetreuen Berichten und Mitteilungen
inden lies,. So ist ein wertvolles Kriegs-
lokument entstanden , das auch i » Friedens
zelten später seinen Wert behalten wird . Jetzt
aber ist's ein knrzweiliger und interessanter

»»«back weicht man eine kurze Zeit in etwas süßer
Ach ein , so daß sie ihre Härte verlieren , aber mcht
csallen . Unterdessen hat man aus eingemachteni | UUCU . •/ « . . . . . . . .. . _ o - -
Irschen oder Brombeeren nebst etwas weißer
elatine rmd Wasser — 4 Blätter Gelatine und
i Liter Flüiiigkeit — ein Gelee gekocht. Zu unterst
eine Glasichüssel legt man nun die angefenchteten

wieback und gibt auf diese das abgekühlte Frucht-
le«. Dann kocht man aus K  Liter Magermilch
was Zucker und einem Päckchen Vanillin eine
anillensoße , di« ,nan mit einem Teelöffel voll
eizenmeh ! rmd einem Teelöffel voll Kartoffel-
ehl binde « und mit einem ganzen G vergnirkt

Neue Ä»icher.

Lesestoff , der besonders unseren Braven im
Felde willkommen sein wird , und imS . Daheim
gebliebenen immer wieder daran gemahnen möge,
welch unendlichen Dank wir jenen schulden, die
draußen im Schützengraben für uns Wacht halten

Frage «nd AntMart.
(Sin Ratgeber für jedermann.

dringt und dort unerträgliche Schinerzen verur¬
sacht, schließlich sogar zum Tode führen kann . Jnr
Beginn ist die Krankhcii leicht zu beseitigen , oftmals
schon durch bloßes Einstreuen von pulver , ierter
Schwefelblüte ins Ohr . Da bei Ihrem Kaninchen
aber die Krankheit schon weiter vorgeschritten zu
ein scheint, so raten wir , zunächst die Borken im
Ohr mit lauwarmem Seisenwasser oder Glyzerin
zu erweichen , alsdann dieselben mittels emos Stäb¬
chens , das mit einem Lappen umwickelt ist , zu be-
eitigen . Alsdann waschen Sie das Ohr mit einer

zweiprozentigen Kreolinlösung aus , was mehrmals
zri wiederholen ist, bis die letzten Reste vori Grind
aus dem Ohre verschwunden sind. Da in den Holz¬
teilen des Stalles und in der Streu die Milben s,ck>
verbreiten , so ist die Streu zu beseitigen und der
Stall innen mit Kallwasser unter Zusatz von etwa«
Kreolin zu streichen . BI.

Frage Rr . 7 . Ick, habe die Absicht , nach
dem Kriege Landwirt zu werden . Wie bereite ick)
mich am besten für diesen Berus vor ? Bis jetzt habe
ick so gut wie keine landwirtschaftlichen Arbeiten
ausgeführt . Gegenwärtig besuche ich die letzte
Klasse des Gymnasiums und stehe vor der Embe-
rusung zur Kavallerie . Ich möchte , wenn möglich,
päter ein Gut pachten oder kausen und es selbst

bewirtschasten , unter Umständen würde ich auch
in die Kolonie » gehen - Können Sie rnir Schristen
betr . den Beuch des Landwirts zu genauerer Jn-
ormienmg empfehlen ? H. B . in K . iPsalz ).

Antwort : Znm Erlernen der Landwirtsck -aft
empfehlen wir Ihnen in Ihren jetzigen Verhält-
nist' en da§ Studlmn guter Literattit . In erster
Linie körne.in Frage das in , Berlage von I . Neu-
mann in Neudamm erschienene Werk „Gevatter
Chrischans Landwirtschaftliche Brosanien " , Preis
geheftet 2 ,K 40 £„  gebunden 2 80 H . Dieses
empfehlenswerte Buch ist vorzüglich geeignet , Sie m
die landbaulichen Gedankenkreise einzufiihren . Bl.

Frage Nr . 8.'chA. Ich Habe auf meinen , Hof«
bei etwa 30 Hühnern nur einen Hahn und w»U
zum Frühjahr die zehn bis zwölf besten Hennen
aussondern , um diese allein mit dem Hahn laufen

La der Truck d «r hohm Auslage iruserri Blalter sehr lang«
z«Uersordere, so hat die YragrLeautworiung für den Leser nur
:weck. wenn g » brieflich ersolgr . Ko »«s «r «uch «»»

»r «,e « ie «» tw «rie1 , » eni , , » 2 - f . «u S « Ies« » r »e» »ei-
iesüat ftn ». Da !ür sind»! dann oder auch >ed « Frag « direNe
srledianua . Tie allgevreiu irN-rcslierenden Fraaesicllnngen weiden
auberdrnr hier abgedru -ti . « nouwne Znschrisiru werden grund-

säblich »ich! beachte, .)

„ . „ „ e 9it . 4 . Ich habe am IS. Oktober eine
Kuh gekauft , die am I . November , »vie mir beim
Verkauf vor Zeugen versichert wurde , kalben sollte
Dieselbe hat heute noch nicht gekalbt . Kann rck den
Verkäufer schadenersatzpftichtig nrachen ? Wieviel
Wochen geht eine Knh im äußersten Falle trächtig?
Die Kuh soll am I . Februar beim Bullen gewesen
sein. - - - - F . F . m G.

Antwort : Bei der Kuh beträgt die längste
Tragezeit 320 Tage , die ge,oöhnliche 280 Tage.
Hoffentlich haben Sie den V̂erkäufer bere ' ts davon
benachrichtigt , daß -die Kuh nicht trächtig ist, sonst
müßte dies umgehend geschehen. Wenn Sie inner
halb vier Wochen nach Abschluß des Vetkauss
Schadenersatz gefordert haben , so laufen Sie »licht
Gefahr , etwas zu verlieren . Andernfalls kornnrt
cs auf den Wortlaut des Vertrages an . vr . H.

Frage Nr . S. Wie bewahrt man frisch
geräucherte Wurst aus , daß sie nicht so aus¬
trocknet ? dt - H. in B.

Antwort : Frisch geräucherte Mettwurst rnuß
während des Winters in einem trockene»,, frost¬
freien Raum , nickt im Keller, auf Stäbe gezogen
daß sie sich gegenseitig nicht berührt , hängend au
betvahrt werden . Der Raum ist ab und an bei ent¬
sprechender Wittenmg zu lüften . Znm Sommer
tvird die Wmst a »n besten in einen Ösen gelegt,
indem man zwischen jede Schicht einige Querstäbe
legt , damit die Luft hindurchziehen kann . Die
Ofentür muß nicht ganz luftdicht zugeschraubt werden,
dainit etivas Zug durch den Ofen geht . M . D.

Frage Nr . 6 : Mein Kaninchenbock leidet
an folgender Krankheit : In den Ohren ist die Haut
ausgesvrrmgeir , hot sich ausgerollt und sreht wie
versault aus ; die Ohren sind fast ganz verstopst.
Was soll ich dagegen tun ? St . A. , n W.

Antwort : Ihr Kaninchen leidet an der sehr
häusig vvckommenden Ohrenrüude . die durch eine
Saugmilbe venirsacht wird , welche in der inneren
Ohrmuschel sich ein »iistet und zunächst heftigen Juck¬
reiz hervorruft , wenn nicht beizeiten eingeschntten
wird , sogar »oeiter in das Innere des Ohres vor-

zülassen . Wie lauge nach der Trennung der Hennen
' " . ' ~ usmuß ich »varten , um auf gute Bruteier rechnen zu

können ? — 2 . Anstatt anderen Grünfutters will
ich denselben im Winter Runkelrüben geben . Wie
üttere ich dieselben a»n besten ? Roh oder gekocht,

ganz oder zerschnitten bezw . zerstampft ? Sie er¬
halten morgens Wcichsutter aus Kartosfeln und
Kleie, abends Körner ; die Rüben wollte »ch da-
zwischen um Mittag geben . — 3. Als Kalksutter soll
man den Hühnern zerstoßene Eierschalen geben;
kann »nan dazu auch die Schalen der gekochten E»er
verwenden ? Man sagte mir , dies sei zwecklos.

Stadtbmstr . S . m St.
Antwort : I . Mit einiger Sicherheit können Sie

etwa drei Wochen nach der Trennung der Hennen
auf gut befruchtete Brriteier rechnen , vorausgesetzt,
daß der Hahn krästig und feurig ist ; es kann sogar
schon früher die Befruchtung gut sein, aber es ist
unsicher . — 2 . Runkelrüben können Sie in der »er-
schiedensten Weise verfüttern , sowohl gekocht und
zerstampft »nit dein a»»deren Viehfutter gemengt,
als auch in rohem Zustande Nein geschnitten und
unter das Weichsutter gemischt ; die beste Art der
Verfütterung , namentlich wenn dadurch anderes
Grün ersetzt werden soll, geschieht so, daß »nan d»r
Rüben je nach der GrtzLo gonz oder m zwei oder
vier Teile geteilt i»n Scharranin aushängt , so daß
die Hühner nach Belieben daran prcken tonnen.
In rohem Zustande koininen nämlich die Nührsalze,
welche die Rüben enthalten , noch besser z»»r Wir¬
kung, als wenn dieselbe»! gekocht werden . Gekocht«
Rüben verfüttert man lieber nur dann , wenn Kar-
tofsekn »venig oder gar nicht zur Berfügung stehen,
als Ersatz ftir dieselben . Gut ist es, wenn die Hühner
zu jeder Tageszeit Rüben zur Verfügung haben,
da diese von aiwgezeichneter Wirkung aus d«e Aus¬
nutzung der anderen Nährstoffe find. —- 3 . Die
Hühner müssen unbedingt ziemlich viel Kalk nn
Futter erhalten , und zwar phosphorsauren Kalk
zur Bildung eines kräftigen Knochengerüstes , als
auch kohlensauren Kalk, aus welchem die Eierschalen
zum weit überwiegenden Teile bestehen . Daher
sind auch die Schalen sämtlicher im Haushalte ver-
brauchten Eier zerkleinert unter das Weichfutter zu
mengen ; es ist sogar gut , wenn man solche aus an¬
deren Haushaltungen noch dazu erhalten kann:
denn bei Kalkmangel legen sie schalenlo,e oder
weichjchalige Eier . Die Schalen der gekochten Eier
leisten tedock ebenso gute Dienste wie die der unge-
kockten. vr . Bl.
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Großes Hauptquartier,
den 12 . Iauuar 1917.

Wilhelm I. R.
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sonderen Vermerk „ Berechtigt nur zur Benutzung
gummiloser  Fahrradbereifung " zu versehen.

Der Königliche Landrat.
Rr . 89 . v . Bezold.
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schriftliche

usdrücklich
iird.
n den von

-i Aurland

schriflliche Mitteilungen bei*adgehenden Pakelen
gefügt werden.

Frankfurt a . M ., den 30 . 19 . 1916.
Der stell» . Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.
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I Sa «« j

Pt « ^ »st tzal «in« | ii |)i M«»e« t>i»s für »« »
Wschstu « »er ffMitn.  Die Pflanze entnimmt

Heue « füt * «l » uni * * vtr tt , Ha « » . A . f uh»  Küche.

genommen. Bei »er Zersetzung und Umwandlung
der aufqenommenen Stoffe wird eine große Menge
Sauerstoff frei und von der Pflanze ausgeatmet.
Dieser Vorgang vollzieht sich unter der Einwirkung
des Lichtes. Um das Eindringen der Lust in den
Boden zu fördern, sieben dem Landwirt ver¬
schiedene Mittel zur Verfügung ; dahin gehört vor
allem die Lockerung des Bodens durch den Pflug
und andere Uckergeräte. Eine sehr wichtige Aufgabe

der Bodenbearbeitung iji  es , den Boden stets lockerzu halten, um der Luft den Eintritt dadurch zu
ermöglichen. Beim Nntcrpflügen des Stalldüngers
ist darauf zu achten, daß er ~1JLL— ^... „- „ "nicht zu tief in den
Boden gelangt ; denn bei zu tiefem Unterbringen
werden die Bakterien in zu tiefe Schichten gebracht.
Bei Anwendung der Tiefkultur darf kern roher
Boden an die Oberfläche gebracht werden ; denn
dieser ist nicht ausgeschlossen, nicht mit Bakterien
bevölkert und daher untätig , und ein solcher Boden
vermindert die Erträge. Beim Tiefpflügen soll
die Ackerkrume gut geivendct , der Untergrund
ober nur mit dem Nntergrundpflug gelockert
werden, damit die Lust in ihn eindrinaen kann.
Erst nachdem der Untergrund ausgeschlossen ist,
werde er gewendet und mit der Ackerkrume
gemischt. Z.

3 « Kampfe , e,en die Schädlinge »es chölk-
garten » muß man sich de» Winter zum Genossen
machen. Es geschieht dies dadurch, daß nran im
Obstgarten Verhältnisse herbeiführt, die die Witte-
rungsverhältnisse des Winters dcnr Ungeziefer
fühlbar machen. Bei ZweraMtbüumen ist darum
der Boden und unter Hochstämmen die Baum¬
scheibe umzugraben. Alles , was dein Ungeziefer
als Schlupfwinkel dienen kan», ist zu beseitigen,
z. B . alles abgestorbene und gebrochene Holz in
den Baunikronen, hängen gebliebene Blätter und
ivrüchtr Auch alles , was in der Umgebung des
Baumes herumliegt, wie Pflanzenabfälle , Unkraut
afw ., ist zu beseitigen. M.

tier jünger für »«> tz»»« üfeg«rlen. Unter dem
ischen Dünger nimmt der des Rindviehs den

für alle
Nährstoffe,

ersten Platz ein, und er eignet sich aü
Gemüsearten ; denn er enthält viele
ist mild und nie zu hitzig. Pferdedun
und wegen seiner scharfen Bestandteile manchen
Pflanzen sogar nachteilig. Vennengt man chn
jedoch mit alter Gerberlvhe und Kalk und läßt ihn
verfaulen , so gibt diese Mischung einen vortreff¬
lichen Dünger ob. Schaf- und Ziegcnmist können
viele Pflanzen nur in geringer Menge vertragen.
Schweinemist ist zu kalt, Gesiügeldünger zu hitzig
und daher nur bei einzelnen Gemüfearten mit
Vorteil anzuwenden . Die menschlichen Exkremente
düngen zwar ausgezeichnet, sollten aber ihrer

sind SMpmm und Straßenjchmutz, Malzketme,
Knochenmehl, Hornspäne und vor allen Dingen
Ruß und Holzasche ausgezeichnete Düngemittel
sür Gemüsepflanzen . Bei Salat , Sellerie und
allen Kohlarten ist Supervhosphat , Kali und
schwefelsaures Ammoniak mit gutenr Erfolg on-
gewendet worden . L.

Nufere Hummifchntze. Bei Schnee- und Tau>
“ “ *" " misch uhWetter,st der Gummischuh von größter Bedeutung,

da er so manche Erkältung verhütet. Leider wird
ihm nicht immer di« nötige Sorgfalt zuteil. Schon
beim Anziehen geht man recht lieblos mit den Über¬

uhen um, nur wenige machen sich die Mühe, den
uß zu heben, um mit den Händen nachzuhelfen,
ew ähnlich wird auf dem Fußboden so lange mil

dem halb angezogenen Gummischuh herum
getreten , bis er über die andere Fußbekleidung
gerutscht ist. Daß damit natürlich der Gummi
ruiniert ivrrd und bald Risse bekommt, ist klar.
Ein großer Fehler ist es , feuchte Gummischuhe
zum Trocknen an den wannen Ofen zu stellen. Sie
müssen vielmehr rm Kalten trocknen. Vorher aber
ist es ratsam, allen Schmutz mit einem feuchten

Pen zu entfernen . Die weitverbreitete An¬
gewohnheit , Gummischuhe, die ihren Glanz ver¬
loren haben, mit Ol abzureiben, ist schädlich, da
das Ol den Gummi angreist . Für den Augenblick

wird wohl durch das Ol ein neuer Gla.
nachträglich macht sich der Schaden
bar. Es ist daher ratsamer , sich in eins
Geschäften Gummifchuhlack zu kaufen ui
die Überschuhezu bestreichen. Allerdings hä
dieser Glanz nicht lange vor, doch ist de,
Überzug nicht so kostspielig und kann öst«
neuert werden . Rissige Gummischuhe lanif
sich leicht selbst reparieren , indem man^
phonium in Spiritus zu einem dicken Brei
und die schadhaften Stellen bepinselt . Die
trocknet in kurzer Zeit und die Risse sind de
Hin und wieder empfiehlt es sich, in völlig
nähte Gummischuhe Sägemehl zu streue,
solches mehrere Stunden darin zu lassen.
Sägemchl saugt jede Feuchtigkeit heraus,
die Schuhe tüchtig mit einem wollenen ~

^meiden sind. Hai der Gummischuh seinereit getan und soll längere Zeit unbenutzt
so lasse man ihn niemals ohne Überzug steh
diesem Zwecke sind alte Strümpfe äußerst Pu
Inwendig stopfe man die Gummischuhe voll l
und stelle sie an einen trocknen Ort, achte
daraus, daß sie nicht zwischen anderes Schuß
eingeklemmt werden.

Flattern , die im Winter wann stehen, !
oft unter Läusen zu leiden . Bei Mangel!
Beaufsichtigung der Pflanzen » wie sie ja wä
ihrer Ruhezeit üblich zu sein pflegt , vpanehl
das Ungeziefer ziemlich schnell und ist dani
sthwer zu entfernen . Zu empfehlen ist, die
mittels einer Pinzette zu entfernen oder!
einer Feder , welche genügend lang ist, un,
hauptsächlich in den Furchen sitzenden Schäl
zu ersassen. Wo ihnen nicht beizulommcn ist,
das Betupfen der befallenen Stellen mit
Tropfen Zitronenöl , die Schmierlaus samt
zu vernichten. Das Zitronen »! ist
völlig unschädlich.

N «tist wäscht man a « teste «, wenn man
knetet, anstatt zu reiben . Man blaut ihn schitz
und trocknet ihn im Schatten . Rack dem ST
soll man den Stofs nicht plätten , sondern
tieren, was am besten aus einem Gardinen ?!
geschieht.

für die Pst

Ohrensausen
CbvmtluB , SifiUierbarlgfelt,

Iiirlil nngeborene Taubheit I
>eut«t in kurzer Zeit
Gehöröl
„ Wlurkc L , Pangi -atlu «.
»tei * <t 2,50; T»vve,flasche.*
Zahlreich- Dankschreiben. Versau » :
. . . ^ «avtavollieke
Plassenbose « a.Jim 8 l «Lbeed.i

+ Damenbart4 *
Zur bei Anwendung der neuen omeril.
Methode,ärztlich emvsohlen,verschwind,
soiari jeglicher unerwünschteHaar,
wuch« spu,. und schmeezio, durch Ab.
sterben derWurzelnfür immer. Sicherer
als Elektrolyse!keltstanwendung. Kein
"istw , da Erfolg garanlieri, sonst Geld
zurück. Preit A 5.—gegen Aachuahme.

Herrn . Wagnep,
»Ol « 7» , » lumenihaiste. W.

Bettnässe,WltrsfltHn let. p« .1 m , , .
«efrnung lofort. alter und Äeschlechi
angeben, «nskunsi umsonst. „ Imit-
*eeean«" ,M«nchenr!I, DachauerSirN«.

♦Reines Gesicht*
rofiae Frische, oerleibt
rasch u. sicher«Krem
» » »»« - .llnüveriroffen
gegen Sommrilpr offen,
Witeffer, Pickel. Rite.
Raohrit u. alle Haut

> nnremiakeiien . Ta »-
sendsach erprohil Sichere Wirkung!
Brei » Wk. 2.50. »» . iinener,
Köln 72, Bluuienihalftr . 90. (5

Bettnässen.
Befreiung sofort. Aller u. weschlechl
- « usku ' '

Aurora'
allgeben.' Auskunfi umsonst.

Institut _ _
Reicheridhausen ». Ilm 78. Oberb.
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Schmlcrwaschmlttel
markenfrei,für olle Reinignna0zwecke.be
sonbers aber bewähr« zum Waschen oon
Wolle, bnoier und weißer Wäsche, liefern
inZtr .-Fässern,u MkB8.- u. inLüPfd .-
Eimern zu Mk ll .25 einschl.Berbackung.
ab hier gegen Nachnahme Prompte
Lieferung Zahlreiche Nachbestellungen.

«Iteher * Co . , Bochum.
Tüchtige Vertreter gesucht. <10

Verlag von I . Reumann. Ncudamw.

,ehe immNb ®*! “ " ' 5iet ",se  tür üben PlervebesitzerPttky:

WriiemuiintuaenDen Dicnftörattiööor ju maAen.
Nach mellt Ci« . - *. . ..5.1«. «mt>  mehr all 50,ähriaen prak,ischen Erfahrt,naen deorbeiiei

von W. Capobus »Büsnrn.

de? man >»I/ Unrug?nden dchosteic Pserde. wie:
ichlaaeii D>»chgänger and ,- lche. die sich tüchi br-nnebet jii  brauHbaten Xiece» machen kann, heraus-

»erstorbenen« ersaffer hinter,assenrn« earbeitiing.
Mil eis Abbildungen, daeunler ochi Bollbildee. Preis fest gehesiet !i ®Jf.
fle «I« d« 'e,bst Pserde einsähr . oder einreite », oder<" "er Wirischast oniernen lägt,
eb »so bestimm ? " '« '» originellen Buches setzen. dar
bekämvfe »erhiiten, wie vorhandene zu
Eavobii , in :- ’bon  oUetn öie »leihode des alten
Nunen der stw .o kennen zu lernen, ist emocr nry ra „fendfalt,g befahlt n,achc,s wirk».
üiescrmio" stad" r» vasten des »ehester,, « ür »astfreie
Gebühren , , An" chu»ttg" 6nM bi c"- b‘l Nachnahmen kommen die

Lerlagibuchhandlnug I.  ReumMiin . Rendam, « .

Uevlag von J . Ueumann . Ueudarnm.
Nachgemuime. oorzüglich aukgestallele tzochlalender für Landwirte.
Jage » und gorftbeamte seien zur Anschaffung Vesten« empsohleni

F.Aem« MeM and Notizklllender für Den Landwirt
auf das Jahr 1917 . -

^ 4 ." «̂ eSlusgäbe A,  mt , oietielfefttjer Anordnung im Noitzkaleuder , P
I0 « !ück und mehr jel Mü . «« Pf.  Siärlere AuOgave 8 . mit balbsei

»i- iizkaieiider. preio 2 Mit . 10 Stück nnb mehr je 1 Wie . 8«

rei » , Mb 0 « Pf.

eitler Anordnung im

„mm\  Met für Deutfdjc gnrftmQnnpr uniM
auf das Juhr 1917 .

«tt Aieistist.
usgabe A,

1 Anhänge“ifc

«- Lei « Taschenbuch , fest und dauerhasi in grüne Segel -Leinwand gebunden , _
II . Seil : Forstliche « Ailfoinich . fest gehestel, als kostenlose Anlage . — sochwacheAr
zweiier Teil als lose Anlage, prei « 8 Mi «. 5 Sinck und mehr le 1 Mk . 70 | »f . Stärkere
Ausgabe B, zweiter Test in den ersten am sesteu Bande eingehängt , mit vermebrlem Anhan
au » Wiilimtlerpapieo und « bnibzelikin . pr,i » i  PI st. 40 Pf.  ß Stück und mehr ,e « M
10 Vi . ~ fitbtn der allgemeinen Ausgabe erschetneu Sonderausgaben für Erohherzogium Bobeu

und Elsaz-Loihringen.

Forst- llüü Zagd-Abreitzkaleader für 1917 SdfuneÄ^iögen.©btÄ
~ ~  Preis zuzüglich Verpackung Til Pf.

mit täglichen Ra»AbllißkalWer flir Laaüwlttem  Giirtner fpr 1917 ^
rr

Biflfe., Obst-, Blumen -, Pslauzenzuchinnb vanbwtrischast , 'Preis zuzüglich Peroackr.ng 70 Pf.KWea-Nreißkalender für 181?.
außerdem ausgewählle Sinnsprüch « u . a. m. Preis zuHaurwirtschasr,

paetimg 70 Pf
zuzüglich ®ei-J

Bochen-Natiz-Abreißkalenlier für 1917, m
Wache mit reichlichemRäume sür Notizen . Preis 1 Mst.

Arfestafchen-Kalendtt für Feld, Wald«ad Fagd für das Fahr 1917.1
21) it Sonnen , und Mollhzeil , flortimt 9,5x5 cm . Drei » 30 Pf . 5 Sinck ivrrden füuW
I Milt . 40 Pf . , 10 Stück für « Mb . so Pf . gellesert . am -»v rf .) iw wihu  im iv (4in , uv 9»7« gcuqcii.

Wandkalender der Mfften Föger-zeitnng sür dar Fadr 191?
Mit jagdlichen Bildern Mid Szenen . Unausgezogen prei « 70 Pf . Auf Pappe gezogi
mit Oesen imir als Postpaket zu oersenven): prri « 1 Mi , 80 Pf.

3. Nenmanar Wand-and Kantor-Kalender sür dar Fahr 1817. Ä"
Drei « 80 pf Zn Porti -n : z Slück 80 Pf . . 10 Stück I Mit . 80 Pf ., 95 Slück 4 Utk .,
50 Slück 6 Mst . franko.

Z » brzieben sind diele Saltiiber gegen Einsendiiiig des Betrageg franko , unier Nach-i
„ahme Mi. Porrozuschiog . I Neumunu . Neudamm.

«äe iönchwubtungen lithmeii Beste« ,Ingen emgegen-
stliie « uchhanvliingeu nehmen . BistcUnngen entgrgr » .

iann . Druck: I . Neumann . flmkkich in Neudamm . - Verlag von 8 . Wogner.  Ufingen <ra >iNulM

I a» « « useriryweine
„Adler". >̂ verkaufen. I . H. Pauli, Laubach.
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